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Amtlicher Theil.
S c . t. k. Apostolische Majestät geruhten mit Aller-

höchster Entschließung vom 4. Ma i d. I . die Ueber-
nahme des Bcrghauptmanncs nnd Obcrbcrgrathcö in
Laibach Alois A l t mann in den wohlverdienten blei»
licnden Nnhcstand allergnädigst zn genehmigen nnd zn
gestatten, daß demselben zugleich die Allerhöchste Aner-
kennung für seine vicljährige, trcnc nnd ersprießliche
Dienstleistung aufgedruckt werde.

Se. k. k. Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschließung vom 5>. Ma i d. I . den Finanz-
landesdircctor in Ost-Galizicn Karl Ritter v. E m i n -
gcr znnt Viccpräsidcntcn der galizischcn Finanzlandes'
direction allcrgnädigst zu cruennen geruht.

Se. k. k. Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschließung vom 6. Ma i d. I . dem Obcr>
landcsgcrichtsrathc Karl E z c r m a k Edlen v. Eichcnscld
die angcsnchte Ucbcrsctzniig vom Oberlandcsgcrichte in
Graz zn jenem in Trieft allergnädigst zu bewilligen
gernht.

Se. l . Hoheit der dnrchlanchtigste Herr Erzherzog
R a i n e r haben in Hüchstseincr Eigenschaft alö Pro-
tettor des k. k. österreichischen Mnsenms für Kunst und
Industrie die bisherigen Enratorcu dieser Anstalt, deren
statutenmäßige dreijährige Fuuctionsdancr nnnuichr zn
Ende gegangen ist, für ciuc neuerliche Dancr von drei
Jahren zn Euraturcn des Musclims ernannt, n. z.:

Sc. Durchlaucht den regierenden souveraincn Für-
sten Johann von nnd zn L iech tens te in ;

Se. Durchlaucht den k. k. geheimen Nath nnd
Obcrstkämmercr Fürsten Vinccnz von A n c r s p c r g ;

Sc. Erccllcnz den k. k. geheimen Rath nnd Käm<
merer Grafen Eugcu E z c r n i n von nnd zn E h n -
dcn i t z ;

Sc. Excellenz den k. k. geheimen Rath und Käm»
Merer Grafen Edmund Z ichy von V a s o n ykcö ;

Sc. Excellenz den t. k. geheimen Rath nnd Feld-
zengmeistcr Franz Ritter v. H a n ö l a b ;

den NcichsrathS - Abgeordneten Dr. Ferdinand
S t a m Nt;

den t. k. Professor an der Wiener Universität Dr.
Ernest B r ü c k e ;

den k. k. Professor nnd Rath an der Akademie der
bildenden Künste in Wien Karl R a d n i t z k y ;

den t. k. Professor am Wiener polytechnischen I n -
stitutc Architekten Heinrich F c r s t c l ;

den k. k. Trnchseß Eonsnl Ferdinand Ritter von
I r < c d l a n d ;

daß Mitglied dcs GcmcindcratheS der k. k. Reichs-
Haupt- nnd Residenzstadt Wien Achilles M e l i n g o nnd

den k. k. Trnchscß nnd Viccpräsidcntcn der n. ö.
Handels- und Gewcrbclammcr Franz Ritter v. W e r t -
h e i m.

Der Iustizministcr hat die bei dem KrciSgcrichtc
üi Rovigno erledigte Staatsanwaltssllbstitutcnstcllc dc,n
dortigen Gcrichtsadjuuctcn Zacharias G a n d u s i o ver.
liehen.

Der Leiter des Ministeriums für Haudcl nnd
Volkswirthschaft hat den k. k. Obcrbcrgcommissür nnd
Bcrgrath Joseph T r i n k e r znm Verghauptmann in
^nibach ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Vaibach, 10. Ma i .

Das Arraugcmcut, welches bezüglich der Finanz-
gcbahrnng vorlänfig zwischen Hcrrn v. Bcckc nnd
Herrn v. L onYa y geschlossen wurde, wird von den
cislcithanischcn Gegnern des Ansgleichcs alö einer der
Hanptangriffspuuktc benutzt, nm den Glanben zn bc<
gründen, es sei unmöglich, dem Elaborate vom Gesichts-
Punkte der materiellen Interessen znznstinimen nud gntc
Miene zu dem bösen Spiele zu machen, das mit dem
Säckel der cislcithauischcn RciclMMftc getrieben werde.
Unter den journalistischen Gegnern des gedachten Ueber-
einkommcns nimmt die . N . Fr. Pr." den vorzüglichsten
Nang ein Die Debatte", ein in der nngarischen An-
llclcgcnhcit gnt unterrichtetes B la t t , deren fmanzMen
Erörtcrnngcn wir schon wiederholt mit Interesse gefolgt
sind, sucht uun in ihrem neuesten Artikel auch das bis-
herigc Verhältniß zu Ungarn, wornach dieses noch keine

Abfuhren geleistet, sondern V o r s c h ü s s e empfangen
haben soll, nnd wodurch daher die cislcithauischen Pro-
vinzen erheblich verkürzt werden, aufznklüreu. Mau dürfe
vor allem nicht vergessen, daß das nngarischc Finanz-
ministerium nicht nur das frühere Budget der ungari'
fchcn nnd sicbcnbürgischcn und thcilwcise anch der croati-
schcn Hoskauzlci zil bcstreitcn hat, sondern daß ihm auch
die finanzielle Gcbahrung bezüglich verschiedener, aus der
Eentrallcitnng ansgcschicdcncr Ressorts zugcfallcu ist,
uud daß es endlich auch bezüglich der gemeinsamen An-
gelegenheiten , so weit dieselben innerhalb der Grenzen
der Länder der nngarischcn Krone in finanzieller Hin-
sicht besorgt werden müssen, die Vcrwaltnng und Verrcch-
nnng übernommen hat. Der uugarischc Finanzminister
hat somit nicht nnr die Auslagen für die politischen
Vcrwaltnugsbehördcu, die Schul- und Enltuszwcckc uud
die Justiz, sondern anch noch die Ausgaben, z. V . für
die Einhcbnng der iuoircctcn Steuern in Ungarn nnd
seinen Rebcnländcrn; für die Pensionen von in Ungarn
domicilirenden ehemaligen österreichischen Beamten nnd
für die Verwaltung der Staatsgüter zn tragen und end-
lich z. B. die Bedürfnisse der auf ungarischem Bodcu
dislocirtcn Hccrcsthcilc zu befriedigen.

Die Bedeckung aller dieser Erfordernisse erheischt
natürlich ciuc größere Summe, als jcuc ist, welche im
Finanzgcsctze für 1867 anf die drei Hoftanzlcicn ent-
fällt. Das PlnS findet sich, wenn man z. B. aus dem
Erfordernisse deS Staatsministcriums jene die Polizei
betreffenden Posten ausscheidet, die nnnmchr in das Res.
sort des nugarischcn Mmisterinms des Innern über-
gegangen sind, nnd eben so bei verschiedenen Posten der
Ministerien der Finanzen, des Handels nnd des Krieges
verfährt und endlich bezüglich der in Ungarn stationirtcn
Truppcnkörper und der Bewachung der Zollgrenze im
Osten und Süden des Reiches sich einen beiläufigen
Ucberfchlag macht. Um alle dicsc Erfordernisse decken
zu können, hat der ungarische Finanzminister, in dessen
Eomvctcnz ohnehin die Einhcbung sämmtlicher innerhalb
des ungarischen Gebietes ersiicßcndcr Staatseinnahmen
gehört, das Recht erhalten, ans diesen Eingängen zn<
nächst seinen Bedarf, d. h. sowohl den speciell nngari-
schen, als anch den gcsammtöstcrrcichischcn zu dcckcu
und die Verpflichtung übernommen, die Ucbcrschnssc an
die Ecntralcassc abzuführen.

Da dic Qnotc, welche Ungarn für die gemeinsamen
Angelegenheiten zn zahlen haben wird, noch nicht be-
stimmt uud auch das Landesbcdürfniß noch nicht rcichs-
täglich festgestellt ist, so konnte auch die Summe nicht
bestimmt werden, welche Ungarn monatlich nach Wien
in die Staatsccntralcasse abzuführen hat. Es mußte
daher vorläufig die Form des Eoutocnrrcnts zur Ord-
nnng dieses Verhältnisses gewahrt werden, wornach
Schuld nnd Gnthabung bis znr scincrzcitigcn Abrechnung
verbucht wird.

Ucbrigcns ist dicsc Form seit jcher zwischen dcn
Provinzialcassen nnd dem Ecntrale in der Ucbnng. Anch
der dcin uugarischcu Finanzminister bei der Ecntraleassc
eröffnete Eredit rechtfertigt fich. WaS soll denn der
nngarische Finanzministcr thun, wenn z. V . die Truppen-
zahl in Ungarn vermehrt wird und die Einkünfte für
dic Ausgaben nicht mehr ausreichen? Gehen denn die
Steuern anch in Wcstüstcrrcich alle pünktlich in der ersten
Woche des Quartals ein? Findet nicht anch bei den
nicdcröstcrrcichischcn Casscn mauchmal cine Ebbe uud ciu
andermal eine Fluth statt?

Man weiß es iu ganz Oesterreich, daß die dirccten
Stcucru uud selbst starte Posten der indirccten, wic von
großen Brennereien:c., in der Regel erst nach der Elnte
vollständig eingehen, wic es die Verhältnisse eines Bandes
mit vorwiegend agricolcr Production nut sich bringen.
Wärc cs daher etwas gar so Außerordentliches, wenn
dcr ungarische Finanzminister im Frühjahre emeu Vor-
schuß aus dcr Rcichscasse erhielte, dcu er un Herbste

wieder abträgt? „, .. < , . ,
Wenn endlich die ,.N. Fr. Pr." dem uugarli.cheu

Ministerium vorwirft, daß cs ciucu grandiosen Beamten
npparat ills Lcbcu gcrufcu habe, so vergißt sie dabei,
daß die ucuc Verwaltung an die Stelle dcr ehemaligen
ungarischen nnd siebenbürgischen Hofkanzlci, dcr ungari-
schen Statthaltcrei und thcilwcisc anch dcs sicbcnbürgi-
scheu Gubcrmums getreteu sei, nnd daß sie überdies vcr-
schicdcuc Geschäfte übcrnolnmcn habe, welche bisher von
Organen dcr Ecntralministcrien besorgt wurden.

Dcr neue Status erreicht aber die Zahl dcr bci
den gcnnauntcn Behörden bestallten Bcamtcn noch bci
weitem nicht. Damit widerlegt sich die Vchanptnng,
daß dic Orgcmisirung neue Anslagcn verursacht, ohnc

daß die alten sich verringern würden, von selbst. Ebenso
verhält es sich mit dcn Zinsen dcr uugarischcu Grund»
cntlastnngen. Dic Vorschüsse, welche dicöfalls vielleicht
geleistet werden mnßten, sind gewiß ganz derselben Art,
wic jcnc, welche bisher im Falle dcS Bedarfes auch
anderen Kronlänocrn gegen späteren Ersatz gewährt
wurden.

Denkschrift
über die Errichtung von Districtsförstercicn im Kron-
lande Kram, überreicht in der Gelleralucrsammlun^
dcr k.k. «andwirthschafts-Gesellschaft am tt. Mai d. I .

Von dem Mitglicdc Lnow ig D im i t z ,
l. l. Förster und politischer Srqücslür.

11.
Daß dic Rcgicruugcu sich der Erkenntniß, wie noth-

wendig die Erhaltnng der Wälder im Staatc sci, bei
Auftauchen der ersten Besorgnisse über deren Bestand
schon nicht mehr verschlossen habcn, darüber belehrt ein
Rückblick in daö nennte Iahrhnndcrt. Unter Karl dem
Großen wnrdcn die Wälder als Staatöcigcnthum (Re-
gale) erklärt nnd mit dem sogenannten F o r s t b a n n
belegt. *

Ich möchte es zwar nicht alö positiv feststellen,
daß die Ercirnng dcs Waldrcgals einzig nnd allein nnr
ans dcr obigen Absicht entsprang, doch steht fest, daß cS
in seinen Wirlnngcn einer solchen vielerorts entsprach.

Die Länder dcr österreichischen Monarchic hatten
bis in die ncnestc Zeit verschiedene W a l d o r d n n n ^
g c n nnd Forstgcsctzc, wclchc sich crst durch daS für
dic dcutsch'slavischcn Ländcr erlassene kaiscrl. Patent vom
3. December 1852 ciuhcitlichcr gcstaltctcu. K ä r u t e n ,
K r a i n nnd I s t r i e n hatten seit alten Zeiten cigeuc
Forst versa ss uu gcu ; dcun namentlich die istriani-
schcn Wälder waren mit dem Reservate für dic Marine
belegt. I n K r a i n war das Thcrcsianischc Forstgcsetz
voni 2 1 . I n l i 1745 giltig, diesem folgte die Waldord-
nnug vom Jahre 1758, nnd 1771 hattc cs mit I s t r i e n
ein gemeinsames Waldschutzgcsctz erhalten.

Die Geschichte ist die Lchrmcistcrin dcr Gegenwart,
dcr historische Leitfaden, der richtigste zur Beurtheilung
der hcntigcn Verhältnisse; denn die Vergangenheit hat
nnscr gegenwärtiges Sein mit bedingt, an den jetzigen
Institutionen mitgcschasscn. Hiernach läge cs nahc, auch
dic cben eitirtcn Forstgesctzgcbungcn hicr cincr näheren
Untcrsnchnng zu nntcrzichcn; allein cs ist dic Ansbil«
dnlig dcr Forstwirthschaft znr Forstwisscnschaft crst in
der zweiten Hälfte dcs vorigen Iahrhnndcrts erfolgt,
nnd eine wissenschaftliche Gruudlage bcmcrkcu wir in der
forstlichen Jurisdiction crst an der Schwelle des lUtcn
Iahrhundcrts. Daß von ciucr praktischen Anwendung
dcr auf Empiric gcgründctcn ältcrcn Waldordunngcn ans
unscrc Zeit keine Rcdc sein könne, wird man mir zn-
geben und cs demuach erklärlich finden, wcnn ich hicr
von ciner Bcsprechung dcr ältcrcn Gesetze absehe.

Zn Anfang dicfcs Jahrhunderts stand in K r a i n
den Bczirtsobrigtcitcn, wclchc dnrchgchcuds anch Wald»
cigcnlhümcr waren, die Handhabnng der Forstpolizci in
allen Gemeinde- und Privatwalduugcn (dcr freien nnd
nntcrthänigcn Grundbesitzer) zl i ; in dcn crstcrcn fungir.
ten von den Gemeinden selbst bezahlte Waldhüter, wclchc
von dcm Domainen-Forstpcrsonalc überwacht und geleitet
wnrocu.

Dic f r anzös i sche I n v a s i o n hat diese östcr«
reichischc Einrichtung natürlich auch mit zerstört nnd nach
eigenem Muster ciu sehr kostspieliges Forftverwaltungs«
nnd Forstpolizci-Institnt, das dcr „C on scrv a t i o-
ncn dcr G c w ä s s c r u n d W ä l d e r " in den illyii»
schen Provinzen eingeführt. Diesen Eonservationcn stand
die Vcrwaltnng dcr W ä l d e r , J a g d und F i sche re i
zu; die erste derselben für K r a i n , K ä r n t c n nnd
I st r i c n hattc ihren Sitz zu La ibach , uud war durch
Juspcctnrcu, Uutcrinspcctnrcn, Forstmcistcr, Oberförster
nnd Förstcr übcr das Land verbreitet.

Dic Anfgabe dcr i l l y r i s c h c n C o n s e r v a t i o n
war die Vcrwaltnng dcr kaiserlichen H o ch w a l d n l i g c n ,
d. i. aller jener, wclchc schon früher als ein Eigcnthnm
dcr Camcral-, Bankal-, der Religions- nnd Stndicn-
fondshcrrschaftcn angcschcu wurdcn, oder dcn kaiscrl.
Bergwerken in dcm illyrischcu Thcilc von Kärntcu ange-
hörten. Die zweite jenem Institute uuterstehendc Wald-
katcgoric waren die sogenannten „scq n cst r i r tcn
W a l d u l l g e u . " Um nämlich die Kosten dcr illyrischcn

* Oiche meilim Arlilcl „Ein Blick mif die Geschichte mid
dai, Wesen der Furstmisftüschaft" in Nr. 41 dcr „Lmbacher Zs'-

I timzj" vom Iahrc 1867.
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Conservation, lvclchc sich auf 108.000 Francs bclicfcn
und auS dem spärlichen Ertrage der kaiscrl. Forste nicht
gedeckt werden tonnten, ;n beschaffen, wnrdcn Gemeinde«
und Priuatwäldcr der Conservation einverleibt und nnter
Sequester gestellt, deren Ertragnisse möglichst ausgeben»
tet uud so zu Guusten der Aerarialforstc dic ?cational»
forslwirthschaft ilntcrgraben. Wohl hat anch die fran-
zösische Regierung es erkannt, daß eine Oberaufsicht
über die Gc m ei u d ew a l dun g cn nothwendig sei,
und diese daher alö dritte Kategorie nntcr die Ver-
waltung und den Schntz der Eonscrvation gestellt.
Allein diese Pcrfngung blieb ohne praktischen Nutzen,
weil die kaiscrl. Eonscrvaturcu außer dcu Staatsforstcn
sich hauptsächlich mit der Sequestration der Wälder be-
schäftigten, nur nach Objecten für dieselbe suchten, wo
sie sie aber aus zu evidenten Gründen nicht allsoglcich
verfügen kouutcu, den betreffenden Gemeinde- oder Privat--
Wald der Willkür seines Besitzers überließen.

Dieses Vcrwaltnugs- nnd Obcraufsichtssystcm in
den Wäldern deS illyrischen Gouvernements steht in
einem grellen Eontrastc zn dem in demselben Zweige für
das lomb.-vcnct. Königreich am 17. M a i 1811 er-
lassenen Forstgcsctzc. Da finden wir nichts von scqnc-
strirtcn Waldungen, dieser allem Rechte Hohn sprechenden
Verfügnng in I l l y r i cn , wiewohl in ^ombardo-Vcnclicn
die Deckung des Marincholzbedarfeö gewiß ein trift i-
gerer Grnnd zil einem ähnlichen Vorgange gewesen
wäre; die Slaatsvcrwaltnng bezahl te hier die Marine»
Hölzer uud ließ es sogar zu, daß die Preise von Sach-
verständigen festgesetzt wnrden.

Konnte man nach diesen Auseinandersetzungen über
das Napolconische Forslsystcm in Krain nicht die schein»
dar begründete Frage an mich stellen: von wclchcul
praktischen Werthe dieselben für den Gegenstand dieser
Schrift seien ? — Ich glaube, sie sind nicht ohne solchcu, Sie
lehren vor allem, wie sich die Nnsübuug des dem
Staate zustchcudeu Oberaufsichtsrcchtcs (die Handhalmug
der Forstpolizci) mit der Verwaltuug der Aerarialforstc
nicht in einem Organismns verschmelzen lassen; daß eine
Vcreinignng des f i n a n z i e l l e n Forstwesens mit dem
reiu P o l i t i s c h e n unmöglich sei.

Und doch giebt es noch heut' zn Tage solche
Einrichtungen.

Dieses französische System thut es auch im hellsten
Lichte dar, wie ein splendides, complicirtcs Vcrwaltuugs-
institnt, wenn es anch seine Fühlfädcu in der miuu-
tiöscstcn Weise verbreitet, seiner Bestimmung doch nicht
gerecht wird, daß zn viele Abstnfungeu iu dcu Dienst-
latcgoricu uud thurmähnlich sich anfbaueudc Ncbcrord-
nungen von Organ zu Organ, Vorgesetzte auf Vorge-
setzte — ein solches Institut meist nur demoralisiren und
seine Erfolge illusorisch machen.

Oesterreich.
Graz , 11. Ma i . Der Commandirendc Se. kais.

Hoheit Herr E r z h e r z o g E rns t erließ folgenden
G e n e r a l b e f e h l :

„Anfangs Mai rückte da3 Infanterieregiment Groß»
herzog Mccklenburg-Strelitz Nr. 31 in seine neue Dislocation
nach Croatien ab, und tritt hierdurch ein in jeder Beziehung
musterhaftes Regiment aus dem Vorbände der mir unter«
stehenden Truppen. Vei diesem Anlasse lann ich nicht um-
hin, dem scheidenden Neginnute für die bewährte Manns-
zucht und lobenswerlhe Disciplin, sowie für dic stets gute
Harmonie mit den übrigen Truppenlörperu, meine volle An-
erkennung mit dem Beifügen anszusprcchcn, daß demselben
meine herzlichsten Glückwünsche solgcn."

I n n s b r u c k , '->. M a i . Gestern Vormit tag hat die
erste locomotive vom hiesigen Bahnhof aus dcu Äcrg<
Iscl-Tnnncl nnd weiterhin den neuen Echicucuweg bis
zum Souncnbühcl passirt. Die Fahrt giug ohne jede
Störung von Statten.

T r i e u t , 8. Ma i . Wie vcrlantct, sind vor zwei
Tagen im Bendcna-Thalc (Bezirk Tionc) zwei Eholcra-
fälle vorgekommen, die einen tödtlichcn Verlauf gcnom-
mm haben sollen. Die Befallenen kehrten aus der
Umgebung Bergamo's, woselbst dic Seuche bekannt-
lich noch immer fortdauert, in ihre Heimat zn Fuß
zurück nnd wurden uutcrwegs vou der Kraukhcit befallen,
deren Keime sie offenbar schon iu sich trugen.

Ans (5aste lnuovo, 15., wird der „Tr . Ztg."
tclegraphirt, daß iu Montenegro einige Eholcrafällc vor-
kamen. Der dortige BczirtSarzt hat sich auf Einladung
des Fürsten von Montenegro dahin begeben.

Ausland.
V e r n , 13. Ma i . Der ucucrnauutc schweizerische

Gesandte für Preußen uud Süddeutschlaud, ^audammann
H e e r , ist gestern nach Berlin abgereist.

P a r i s . Ucbcr die bcv orstche uden hohen
Besuche i n P a r i s finden wir in einer Pariser
Eorrcspondcnz eines Berliner Blattes folgende nähere
Angaben.- Hcntc kann ich Ihnen mittheilen, daß das
Palais Elyscc-Vonrbou, Welches schon Kaiser Ale-
xander >. von Nußland hier bewohnte, für den Kaiser
Alexander l l . in Bereitschaft gesetzt wird. Der Kaiscr
wird seine Gcmalin nach Kissingcn bringen nnd von
dort am 5. I n n i hier eintreffen. I n feiner Bcgleituug
werden sich, wie cS heißt, die beiden ältesten Groß-
fürsten, seine Söhne, befinden) von der Suite nennt

mau dcu Ncichs'Vicckauzlcr Fürsten Gortschakoff uud den
Miuistcr des taiserlicheu Haufcs General Grafen Adler-
bcrg. Ucbcr dcu Tag dcr Aukuuft des Königs Wil»
Helm scheint noch nichts festzustehen; auch dcr Kaiscr
uud die Kaiscriu von Oesterreich haben den Tag ihrer
Ankunft uoch nicht bestimmt. Prinz Humbert von
Piemout, Kroupriuz von Italien, wird am 19. d. M .
erwartet.

! Uoudon , 13. Ma i . I m O b e r h a u s c theilte
Graf D e r b y mit, daß die Tractatuutcrzeichuuug vor-

gestern erfolgte, die Ratifications! binnen vier Wochen
^ausgetauscht sein müssen. Die Hauptpunkte seien: die
i Vlcutralisirnng, die Eolleclivgaraulirung derselben, die
^ ̂ Iläumuug uud Schleifuug der Festllng nnd das Ver-
bleiben ^nxcmburgs bei Hollaud. Auf ciuc Iuter^
pcllatiou Lord Aldcrlcy's erwidert Graf Derby, die Ga-
rautic fei eine collective, folglich die Verpflichtung Eng-
lands keine individuelle. — Disracli bringt eine schottische
Neformbill, welche dcr cuglischcn analog ist, ein.

B e l g r a d , 13. Mai . Die eingcwandcrtcn Tfcher-
kcsscn plündern dic Dörfer. Es wurden türtische Trup-
pen gegen dieselben aufgeboten. — Dcr Adjutaut des
Fürstcu von Serbicu, Ä^ajor Knizaniu, wurde zum
Fcstuugscommaudautcn in Belgrad ernannt. — Au die
Stelle des verstorbene»! Scctionschcfö ^cschianin wnrdc
der iu Moutcuca.ro wcilcudc serbische Agent Pirotjanaz
ins A^inistcrinm berufen.

S t . Pe te rsbu rg , 13. Ma i . Dcr K ö n i g von
G r i e c h e n l a n d ist gestern hier eingetroffen. — Dcr
Kaifer ist hcutc vou Moskau nach Petersburg abgereist.
— Eiuc alls Eonstantiuopel hier eingelangte Nachricht
meldet, daß der englische Botschafter dafclbst, ^ord ^yons,
in gleicher Eigenschaft nach Paris vcrfctzt sei.

Hagesneuigkeiten.
— ( H o f n a c h r i c h t c n.) Se. l . Huheil Erzherzog

L u d w i g V i c t o r ist am 10. d. M. von München nach
Salzburg zurückgekommen uud hat das Schloß Klehheim zum
Sommeraufenlhalle bezogen. — Se. l. Hoheit Feldmarschall
Erzherzog A l b r e c h t ist am 10. d. Abends iu Prag an-
gekommen, hat am I I . d. Vormittags über die gesammte
Prager Garnison Revue gehalten und sich Nachmittags zu
rincm Besuche des grohhcrzoglich toscanischeu Hofes nach
Araudeis begeben. Am 12. d. fuhren Se. t. Hoheit nach
Pardubitz und von dort mittelst Separatzuges nach König'
grätz, um dcr Einweihung des bei Chlnni zur Erinnerung
an die Gefallenen von Sr. Durchlaucht dem Fürsten Fürslen-
bcrg errichteten Denkmale beizuwohnen.

— ( A u s W i c u . ) Dic Unzulänglichlcit der Verkehrs-
mittel aus der inneren Stadt nach den südlichen Vorstädten
ist Gegenstand allgemeiner Klage und tritt dieser Uebclstand
namentlich jetzt während der Auözuhzeit in dcr bis zul
Unpassirbarleit übersülltcu Kärntiurstrahe zu Tage. — Die
ausgiebige Bespritzung der Ringstraße wird jetzt wohl endlich
ermöglicht werden durch einen uom Oberingcnieur Werlheim cr-
fuudenen Rollwagen, dessen Annahme die betreffende Commission
dem Gcmeinderalhc empfehlen will. — Die Wiener Studenten
beabsichtigen eiuc großartige F-stliedertascl in einem der
größten Unlcrhallungölocale zu veranstalten, deren Ertragnis,
für Ferd. Freiligralh bestimmt ist. E i dürften in dieser
Angelegenheit au sämmlliche deutsche Studentenverbindungen
Ausforderuugcn zur Actheiligung am Feste ergehen, welches
letztere bereits Ende dieses oder Anfangs nächsten Monates
stattfinden soll. — Den in Folge der Auflösung der t. l.
Polizeibehörden in Ruhestand tretenden Polizeibeamlcn uud
Dienern wurde dcr noch uubcrichligte Rest des aus Anlaß
des Kriegcü bewilligten Gehaltsvorschusses mittelst allerhöchster
Entschließung nachgesehen. — Die Rechtssccliou deö Gt»
meiuderathcs hat beschlossen, daß der Staluö der Magistrats-
lanzl-ipraklicanlen binsort i,ur mehr aus 120 zu bestehen
habe, von deneu 40 cm jährliches Adjutum von 360 st.,
40 ein solches von 220 fl. zu erhalten und die übrigen
40 uuentgclllich so lange zu dienen hätten, bis sie die Touc
zur Vorrückuug in das Adjutum trifft. Visher haben ueun
verschiedene Kategorien von Sustentatt'oueu im Status der
Kanzleiprakticantcu von 400 f l . abwärts bis 80 fl. bestanden.
Nunmehr soll l in geregelter Zustand geschaffen werden.

— M i l i t ä r i s c h e s . ) Se. Majestät hat im Hin-
blicke auf das geündertc Hceresergänzungösystcm Folgendes
angeordnet' Das den Uilanbern uud Reserucmänncru zu-
stehende Recht, jederzeit bei ihrer Truppe zur Dienstleistung
einrücken zu können, insofern- sie sich mit einer amtlichen
Bestätigung ihrer Erwerbslosigkeit ausweisen, wird als sol-
ches aufgehoben : doch wird gcstatttt, daß freiwillig nnrückcndc
Urlauber oder Rcservemänncr ausnahmsweise zur Dienstlei-
stung bcigczogcn werden lönncu, wenn selbe vollkommen
lricgsdicufttauglich sind, in der Truppe oder Anstalt, in
deren Stand sie gehören, zur Zeit ihrer Einrückung bereits
ei» Abgang auf den vorgeschriebenen Präsenzstand besteht
und dnrch ihr Einrücken dem Dienste cin besonderer Vor»
theil erwachst. Desgleichen wird das den Urlaubern und
Reservcmänucrn zustehende Nccht, im Falle ihrer Ertran-
fung — wcun solche auf Urlaub oder im Ncseruestande er-
folgt — zur Pflege uud Heilung iu Militär- oder Civil«
spitälcr auf ärarische Kosten einzurücken, aufgehoben, uud
es haben von miu an Urlauber uud Rcscrvemänucr, in>
solange sie nicht imperative zur Dienstleistung eiubcrufcu und
in die ürarische Verpflegung übernommen wordcu sind, auf
die Aufnahme in ein Militärspital, beziehungsweise auf die
Pflege und Heilung iu einem Ciuilsvitale auf Rechnung des
Mi tä rä ra rs leiucu Anspruch.

— ( A u s w a n d e r u n g . ) Am 12. d. war die Um-
gebung des StaatZbahnhofcs iu Prag wieder iu cin wahres
!^agcr verwandelt. Gegen sünfthalbhuudcrt Auswanderer
aus den Gegenden vou Chrudim, Krumau, Tabor, Pisel,
Pilsen und Eaaz hatten sich nach und nach mit ihrem Ge«
Päcke vor dem Bahuhofgcbäude eingefundeu. Dieselben
wurden mit einem Separatzuge um ^ 1 0 Uhr Abends nach
Vodcubach befördert. Am 13. d. ist eiu ebenso starler Aus-
wanderuugszug abgegangen.

— (31 us stelluugs. N o t i z e n . ) Die „Französische
Correspoudenz" meldet unter dem 1 1 . d. M . : Großes
Aufsehen uud allgemeine Bewunderung erregt die Straßen«
locomotive lines französischen Fabricanten, dcr mit derselben
täglich iu dcu Länge»>Au>cu Probefahrten vornimmt. Die»
selbe fährt auf deu schlecht chaussirten Wegen mit der Schnel«
ligleit des Pferdegaloppes, wcndct auf dcr Stelle und steht
im raschesten Laufe fast augenblicklich still. — Die Kaiserin
Eugenie wurde für das von ihr ausgestellte „Kcüque" vou
der SchiffsahltZ-Iury mit ciucr silbernen Medaille ausgc-
zrichnct. Die hohe Dame erklärte dem Präsideuten dieser
Gruppe, welcher ihr beim letzten Tuilerien'Dincr dieseu Bc<
schluß zur Kenntniß brachte, sie sei sür diese Auszeichnung
umso daukbarer, da sie darin eiue Art Entschädigung für
ihr Mißgeschick bei ciner anderen ähnlichen Gelegenheit er«
blicke: ihr Concurrcnz-Project für den Bau der Pariser
Oper figuritt nicht in der Liste der preisgekrönten Arbeiten.
— Die englisch-protestantische Mission macht große Anstren«
gungen, um Sonntags das Mnsicircu im Parke uud das
Probiren der Claviere im Iudustcicvalasle zu unterdrücken.
Die Aussteller englischer uud amerikanischer Instrumcutc ha-
beu sich dem Drüugeu der mächtigen Gesellschaft, welche mit
einer Denunciation der Uebelthäter i „ englischen Blätter»
drohte, fügen müssen. — Dcr Verkauf des Palastes an
eiue russische Gesrll,chaft ist uoch nicht abgeschlossen: dieselbe
bietet 14 Millionen und die kaiserliche Commissiou will uicht
unter 20 Millionen hcrabgehen. Das Geschäft wird jedoch
sicher zu Stande lommeu. — Nächster Tage werdeu die
fremden Jury. uud Ausstclluugs'Commissions-Mitglieder in
den prächtlgeu Räumen des Cercle International ein Fest«
banket veranstalten, wozu dcr Kaiscr Napoleon die Eiuladuug
augrnommcu hat. — Das lange vergeblich gesuchte Pro-
blem dcr Milchcouscrvation ist gelöst: eiue auglo'schwrizerische
Gesellschaft hat ein Product ausgestellt, das alle Vcdingun«
gen in so vollständigem Maße erfüllt, daß ihr auf Antrag
Licbigs, der compctentestcu Autorität, die große goldene
Medaille verliehen wird. — Die Angelegenheit der Beschlag«
»ahme Drchcr'scher Viere ist jetzt definitiv erledigt, Herr
Faula mit seinem Ansprüche»! vom Civilttibunal nämlich völ-
lig abgewiesen.

Locales.
— ( Z u r K a t a s t r a l v c r m c ssung.) Zur Vor«

üahme der als Vorarbeit zur Vermessung dieueudeu Ream«
buliruug, tnfft das im Ganzen auf 67 Personen sich b-»
laufeude Personale bereits hier ein, und eö wird also
die Reambulinmg demnächst beginnen. Zu de» Handlanger»
arbeiten wird eine Anzahl von 97 Mauu vom k. l. MilitÄr
erforderlich sein.

— ( Z u r M o s k a u e r A u s s t e l l u n g ) siud ucr«
slossencu Sonntag die Herren Juan V i l h a r und Alex.
H u d c c von hier über Wien abgereist.

— ( D e r k a t h o l i s c h e G e s c l l c » v e r e i n) hiclt
am 9. Mai sciue Generalversammlung. Das abgelaufene
Jahr ist das zwölfte seines Bestehens. Mitglieder zählt der«
sclbc 53, darunter der vierte Theil FreMde. Der iu dem
Vereine herrscheude ("eist ist dcr bcste, es bot sich kein Au»
laß zu einer Ausschließung dar, tt wurden zum Militär ab-
gestellt, l!) verließe» Laibach, 2 wurdcu selbständig als
Mister, uämlich Herr A. A b c i u , Schlosser, und M a r i a -
chcr, Schuhmacher und Gasthauspächter, welche aber als
Ehrenmitglieder, deren der Verein 8 zählt, ihm erhalte» blci«
ben. Dem Unterrichte der Vrreinsgesellen widmeten sich mit
dem uneigennützigsten Eifcr die Herren: Prof. K o n ö e l ,
M o c n i t , G u e z d a und V o s t j a n c i c : Gesangsunter»
richt ertheilte während seiner Anwesenheit der Gcsangmeister
der Citalnica Herr P r o h a s l a . Dcr Verein hat ueun
slovenischc und deutsche Zeitschriften verschiedenen Inhaltes
und viele gute Bücher iu seiner Bibliothek aufzuweisen. Der
Herr Verrinslcilcr wies in seinem Vortrage auf die merk»
würdige Erscheinung hin, das; heuer nur 34, Mitglieder an-
derer Gesellenvereiue durch Laibach passirten, während iu
ocn letzten vier Iahreu je 86 durchpassirteu. Die Finanzen
des Vereines sind gut, er hat 9Z0 sl. bar anliegend, 350 fl.
in Obligationen, die Mitglieder haben aber iu der Gesell-
schaslssparcasse bei dem Aushilsscassenuerciü nahe au 500 fl.
angelegt. Die Iahresausgaben wurden durch die Beiträge
vou Wohlthätrru gedeckt, dcuen dcr Vereinsleitcr seinen hcrz-
lichsteu Dank aussprach, mit dem Ausdrucke der Hoffnung,
daß der Verein sich wobl noch einmal seinen eigenen Herd
gnmdeu werde. Wir können diesen Bericht nur mit dem
aufrichtigen Wunsche schließen, daß der so schöne Ziele ver«
folgcude Gcsellenverein unter dcr bewährten aufopfernden
Leitung des Herrn Prof. Dr. V o n c i u a gedeihliche Fort«
schritte machen möge.

— ( „ D i e W e i b e r v o n V e l d e s . " ) Dies Mclo.
dram von L. G c r m o n i l aus der vaterländischen Gl-
schichtc (1813) mit einer reizenden Musik wird in T r i e f t ,
wo die deutsche Schauspielergcscllschast Louis v. S c l a r ö
bis Ende Mai Vorstellungen gibt, zur Aufftthruug vor«
bereitet.
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- i - - (Gr n t e a u s f i ch t en.) Aus Unlerlrain wird uns

unterm 14. Mac berichlet, das; nicht nur der Stand der
Futterkräuter, des WintergetreioeZ und der Hülsenfrüchte,
sondern auch des Weinstockes und des Obstes sehr günstige
Erntcresultate versplicht und daß bis jetzt, wenigstens in
den Gegenden von G u r l f e l b und L a n d s t r a ß , weder
Fröste noch Hagelschlag Schaden angerichtet haben.

— ( U r t h e i l g e g e n d e n „ S l o v e n e c . " ) Am
13. d. Vormittags fand beim Klagenfurter Landesgerichte
die Schlußvelhandlung in dem von Seite der Staatsanwalt«
schast gegcn den „Slovenec" bezüglich mehrerer Alt i lel ,
Correspondenzen und der Veröffentlichung der P r o s c r i p «
t i o n s l i s t e der L a i b a c h e r W ü h l e r eingeleiteten Preß«
Ilage statt. Ter Gerichtshof sprach den Angeklagten, Redacteur
I . Äo^ic, wegen Vergehen nach §§ .'iU2 und 300 des St. G.
schuldig und vcrurtheilte ihn zu zwei Monaten strengem Ar«
rest, 100 si. Cautionsucilust und (trsatz der Kosten. Herr
Vozic meldete die Berufung an. Den ausführlichen Bericht
der Verhandlung bringen wir morgen.

Korrespondenz.
Kra i l l bu rg , 13. Mai. Am 10. d. M. hat unsern

Vczirt cm großes Unglück getroffen. I n den Etcucrge-
meinden Ulrichsberg, Grad, Veischcid, Stcsansbcrg und
St. Martin wurden die Fcldfrüchte durch Hagclschlag
star! beschädigt. „^„^^.

Bericht über die am t 3. Apr i l d. I . stattsse,
habte Sitzung des Vereins der Aerzte in Krain

zn Vaibach.
(Schluß.)

Den dritten Gegenstand der Tagesordnung bildete das
G u t a c h t e n des C o m i t y ' s ü b e r d ie s o g e n a n n t e
F i n d e l h a u s f r a g c .

Dr. V a l c n t a theilt vor allem mit, daß der in das
Comit«' gewählte Dr. Mally die Wahl nicht angenommen
und sich bei dessen Arbeiten nicht bethciligt habe; er fordert
zu einer Neuwahl auf und schlügt Herrn Vezirlswundarzt
I a n s c l o v i c vor, wozu die Versammlung einhellig bei-
stimmte. Das Comitü besteht sonach dermalen aus den Doc«
toren Gaustcr, Vleiweis M i i y r und Iansetovit.

Dr. G a u st er als Referent des Comites bringt zuerst
zur Kenntniß, daß Prof. V a l e n t a so freundlich war, statt
des Dr. Mally bei den Vorberathungen zn intcrvrnircn und
sich dabei eingehend betheiligte. Er theilt nun welters die
Antrüge des Comite's über die Vorfragen bezüglich der Ab»
schassimg oder Reform der Zindcb und Gebäranstalt mit,
worans erhellt, daß das Comit6 sich aus den Hnmanitüts-
standpunlt stellte, daher der unbedingten Beseitigung der
Iindelanstalt ohne Crcirung von einer Versorgungsanstalt
sür schuldlose Kinder nicht zustimmen tiinnc, dagegen die (5r>
richtung solcher bevorworte.

Das Gutachten kommt zu folgenden Grundprincipien,
die es beim Lndgutachtcn einzuhalten beantragt, worunter
ein paar in dieser vielseitig ventilirten Frage neue Gesichts»
Punkte sich befinden:

1. Das gegenwärtige System der Findelanstalt wäre
aufzulassen.

2. Die Gebäranstalt hätte als Schlch- und Lehranstalt
ln der gegenwärtige Form fortzubestehen, nur nüt dem Unter»
schiede, daß die gesunden Wöchnerinneu am 14. Tage nach
der Geburt zu entlassen sind.

3. Die jetzige Findelanstalt wHre seinerzeit durch Laudes»
Versorgungsanstalten für schutzlose, hilfsbedürftige, samilien«
lose Kinder zu ersetzen.

4. Um sowohl dem humanitären als dem finanziellen
Standpunkte gerecht zu werden, wäre als Uebcrgang zu je«
nen Versorgungsanstalten anzuempfehlen:

:i) Behufs Verminderung der Findlingsaufnahme Einfüh-
rung von Prämien im Betrage des einjährigen Ver-
pslegsbetrages zur Unterstützung der Mutter im Gc-
burts- und Wochenbette und ihres Kindes während der
ersten K Lebensmonate bei nachgewiesener Armuth;

Ii) das Necht der Hinausnahme des Kindes von der cige«
uen Mutter oder dem eigenen Vater ohne Ansprüche
auf Verpslegsbeitrag unter einfacheren Modalitäten
als bisher:

c>) die Hinausgabe des Kindes in die Verpflegung der
eigenen Mutter gegen einen geringeren, jedoch min-
destens der Hälfte des gegenwärtigen Verpflegsbritrages
erreichenden Geldbetrag;

l!) gleiches Recht wie «ub l) und c für die nächsten An-
verwandten väterlicher und mütterlicher Seite;

») Aufhebung der bisherigen Findel »Einlaufstazen und
Ausstellung nur E i n e r , den rollen von der Anstalt
aus die Verpflegung des Kindes aufzuwendenden Geld'
betrag deckenden E i n l au f ö t a z e , wobei übrigens
die etwaigen Erbrechte de« Kindes nach feinen Eltern
zu wahren wären;

l ) Ersatz der vollen oder mindestens der theilweisen, durch
die Verpflegung des Findlings auslaufenden Kosten aus
dem Vermögen der Mutter:

jr) Ersatz dieser Kosten aus dem Vermögen des Kindes»
Vaters, wenn sie aus dem Vermögen der Mutter un<
eindringlich sind, daher die Eruirung des Vaters auf
gesetzlichem Wege zu ermöglichen wäre:

!>) rechtlicher Ersatzanspruch der nicht bedeckten Verpflegs«
tosten eines Findlings aus dem Vermögen des Vaters
oder der Mutter, wenn diese nachträglich zu einem
Vermögen gelangen;

i) Abkürzung der Findlingsvcrpflegsoaucr in den Punkten
c und <l auf 0 Jahre, bei Verpsleguug durch Fremde
auf 9 Jahre:

k) behufs Abkürzung der Findlingsverpflegsdauer, Förde»
rung der Eheschließung der Eltern von Findlingen durch
ganzen oder theilwciscn Verzicht auf Ersatz der abge«
lausenen Verpflegskosten bci Herausnahme des Kindes
aus der Anstaltspflege.

Nach dercn Verlesung beantragen Dr. F u r und
K o v a c deren ^irculirung unter den Mitgliedern.

Dr. V a l e n t a beantragt, Abdrücke dieser Punkte an

sämmtliche Mitglieder zu senden mit der Aufforderung, wenn
jemand eine Bemerkung machen wolle, möge er sie dann
anfügen, oder wenn cine weittrc Discussion der Vorfragen
gewünfcht wird, fo wäre sie besonders zu beantragen.

Referent Dr. G a u st er unterstützt diesen Antrag, der
einstimmig angenommen wird.

Oiugcseudet.

Ein gesuchler Arzt in Bordeaux Dr. D u v i g n a n d
macht bci seinen zahlreichen Patienten seit mehreren Jahren
häufigen Gebrauch von den Matico-Kapseln und Injectionen
von Grimaull und Comp. (zu haben in allen bedeutenden
Apotheken Oesterreichs) gegen acute und chronische Vle«
norrhöeen.

Aus den gesammelten Beobachtungen dieses praktischen
Arztes erhellt, daß Gonorhoe, Vlenorrhöe und im allge«
meinen alle neuen und veralteten Flüsse bei beiden Ge«
schlechter« rasch und ohne Nüclsall durch den gleichzeitigen
Gebrauch der Malico < Kapseln und Injcctionen geheilt
wurden.

Telegramme.
A g r a m , 14. M a i . I n der heutigen ttandtagS»

sitzn ng gelangte cine Intimation des Ban znr Lesung,
worin Sc. Majestät dcm Gcsctzartikcl, betreffend die
Immunität der Vertreter der Nation, zur Bcscitignng
jedes Vorlandes, welcher fnr die Nichtbcrathnng der Be«
antwortnmMdrcsse anf die Allerhöchste königliche Vorlage
dienen lönntc, dic Allerhöchste Sanction ertheilt. Hicranf
erfolgte cinc sehr lebhafte Debatte, in welcher sich dic
meisten Redner dahin ansprachen, daß man sich in eine
Verhandlung oder Abstimmung insolangc nicht einlassen
könne, bis nicht in der gesetzlichen constitntionellcn Form
die stnndlich zn gcwärtigcndc Allerhöchste Sanction dicS
Gcsctzartikcls erfolgt. I n diesem Sinne fiel auch der
Acschlnß ans. Die Linke verlangte namentliche Abstim-
mnng. Die Rechte verließ den Landtagssaal. Der Prä-
sident Dr . Snhaj erklärt bci dcm Umstände, als der grü»
ßcre Theil der Vertreter die Sitznng verlassen habe, diese
hentc für geschlossen.

V e r l i n , 14. Ma i . Die „Nordd. Allg. Ztg."
schreibt: Die P n b l i c a t i o n der n o r d d e u t s c h e n
B u n d e s v e r f a s s u n g erfolgt nach vorgängigcr Vcr-
cinbarnng der Vnndcsrcgicrnngcn nbcr den Zeitpunkt
nnd sobald sämmtliche Bnndcövertrctnngcn die Vcr-
fassnng endgültig genehmigt. — Die „Krcnz-Ztg."
meldet: Der K r o n p r i n z nnd dessen Gemahlin be-
geben sich bereits Ende dieser Woche nach Paris znr
Msstcllnng.

V e r l i n , 14. Ma i . (N. Fr. Pr.) Dic „Nordd.
M g Ztg." sagt, die in französischen Zeitungen mitgc»
theilten (Gerüchte in Betreff der sofortigen Nänmnng
^ll^emblN'^ sind nnbegründet. Ob die Confercnz»
beschlüssc thatsächlich den Frieden wahren werden, wird
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in meinen nnd Deinem Bnsen? Hedwig, es ist alles finster vor miv, die klarsten,
edelsten beuchten sind mir, meinem Blicke erloschen."

Aehnlicben Inhaltes waren noch viele der übersandten Briefe.
Der jungen Fran versagte bisweilen dic Kraft nnd sie unterbrach die Lesung,

nahn« sie jedoch wieder auf, bis sie zn Ende war. Und der bittersüße Kelch dieser
Schriften war cin schmerzcnreiches Bedürfniß für ihren Bnsen, desjen Treulosigkeit
in den Vorwürfen des Geliebten einen Trost nnd dessen Wunden in der Mahnung
an versnnlencs Muck einen, wenn auch thränenvollcn Baisani suchten.

Des andern Tages erschien des Kerkermeisters Tochter wieder vor ihr und
erhielt einen Brief, den sie ohne Anstände an Fritz abzugeben wußte. Der Gefan-
gene lag, wenn er nicht schrieb, in dumpfer Gedankenlosigkeit, Auf seine Zntnnft
hatte er nur einen Blick geworfen. Naumlose Nacht hatte er wahrgenommen und
nickts in ihr als ein gespenstiges Phantom, und doch winkte es ihm freundlich; es
war der Tod, in lichtem Nebel verhüllt.

Nur das Schreiben vermochte seinen Geist wieder zu binden, sonst schien es
ihm die Strahlen desselben gingen wie die eines verlöschenden Lichtes nach allen
Richtungen in die Finsterniß, in die Finsterniß des Wahnsinnes.

Jetzt aber, als er Hedwigs Brief in seiner Hand fühlte, erwachten stine

Lebensgeister wunderbar kräftig. Er las:
„Friedrich! Tansend, tansend Dinge habe ich Dir zn schreiben, und sindc

leinen Anfang. Ich erliege den Qnalen, und noch sterbend werde ick Dich nm
Verzeihung bitten, wie mein Herz im Leben dies schon millioncnmal gethan hat.
Ich habe der Eitelkeit meines Vaters meine Nebe geopfert, den Himmel filr die
Welt gegeben, darum hat die Welt nichts Himmlisches mehr für nüch. Jene eine
und einzige Wunde, in welcher ich den Vertrag mit der Welt vergas;, nm mit Dir
aus Wn lichten Vicich der 5!iebc kurze Wonne zn genießen, o sie war ein Dicbstahl
und ich werde dafür gestraft. Hadere nicht mit Gott. Seine Versuchungen sind
Prüfungen. Seine Strafe verdiene ich, ich h,ibe Dir die Trenc nnd ihm einen
Schwur gebrochen. Die Liebe blich, sic war nud ist mein höchste-?, mein einziges
Gut, aber auch mein Verderben, denn ich hatte mich des Rechtes aus sie begeben.
Gott straft nnd spendet zu gleicher Zeit. Jede Secunde bringt mir einen vierfachen
Schmerz; ich leide nm Dich, ich leide an meiner Schuld, ich leide bei dem An-
denken an meinen Vater, und ich leide für ein Wesen, das in nicht gar langer
Zeit mich zur Mutter machen und die kleinen Händchen vergebens nach seinen,
Vater ausstrecken wird.

Fritz Wrang heftig cmpor. Sein Auge begann zn flammen, die gelbweiße
Wange färbte sich duiMroth. Seit Jahren zum ersten male stand er in seiner
ganzen Größe und Kraft da. Ein neues, ungekanntes Gefühl, das Pflichtgefühl
der Mannhcit durchwehte mit heiligendem Ernste sein ganzes Wesen.

Stehend las er weiter: „—Und ebendeshalb dürfte Dein väterliches Schloß

nicht in fremde Hände kommen, wie Dein Brief filrchtet; die Musen wikden von
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in trener Liebe im Herzen trng. Und mancher Augenblick trat au5 dem grauen
Meere der Vergangenheit inselartig hervor, sei es im lachenden Blnmenlranz, oder
als graues, windmnheultcs Felsenriff. Zu den unvergeßlichen Bildern gesellte
sich anch jene Aepfelyändlcrin am Portale des Gasthofes, jenes Weib wit den
Angcn voll trockncr Thränen.

Da tnarrte die Thür seines Gefängnisses, cr hörte das Geräusch im Schlafe,
aber er erwachte nicht, er trat vielmehr zu dem Weibe und öffnete seine Brieftasche.
I n seiner Brnst lag der Frieden nnd die Seligkeit, geliebt zn sein, wie sollte seine
Hand nicht Wohlthaten spenden?

I n die finstere Zelle traten behntsam zwei Franengeftalten,
„Er schläft" sprach Johanna, nnd hielt ihre Mutter zurück. Diese aber be>

achtete den Druck von ihrem Arme nicht. Sie sah nur den Mann, sie sah nur
den Studenten, dessen Spuren sie gelegenheitlich oft, aber immer vergebens
nachgeforscht hatte.

„Herr Wolf!" rief sie leise, wie eine Mutter, die ihren Sohn ungern anö
dem Schlafe weckt, wenn der Abschiedsmorgen angebrochen ist, „Herr Wolf!"

„Behaltet den Thaler. Denkt meiner, betet fi!r mich. I h r betet ja doch?"
'.Ja Herr Friedrich, ich bete, und ich betete oft fltr Sie, nnd es wird Ihnen

noch wohl gehen anf Erden."
Fritz erwachte. Nur knrze Zeit fesselte Verwunderung seine Junge. „Wie

kommen Sie Hieher?" frug er sodann.
„Kcimcn Sie ü,ich, Herr Wolf?" entgcgnete die Gefragte in mildem, fast

ängstlich weinerlichem Tone.
„O ja. Sie haben mir einst einen Apfel verkauft."
„Nein, nein, Sie haben mir einmal einen Thaler geschenkt, wollten Sie

sagen. Ich habe dafür meiner Johanna cin Kleidchen getauft nnd meinem Manne
er lag damals gerade den zehnten Monat im Fieber — ach Gott, er sah aus, wie
cin Märtyrer, es fehlte nus an Geld, die Fleischbrühe hat ihm damals gnt gethan.
Er weiß aber nicht, daß ich mit meiner Tochter hichcr zu Ihnen gekommen bin,
er hat morgen seinen Namenstag nnd wir haben ihm etwas zugesetzt, dem guten
Alten, mit starkem Oestcrreichcr; er schläft nnn ganz ruhig und träumt sich nichts, daß
wir ihm dic Schlüssel entwendet haben," —

„Sie sind also wahrscheinlich die Fran des Gefangenwärtcrs?"
„Ja, nnd das ist meine Tochter Johanna. Aber damals, als Sie mir

den Thaler schenkten, damals hatten wir ein eigenes Hänscken; ach es ist doch ein
anderes, in Gottes freier Natur, anf eigenem Grund nnd Boden, als hier, wenn
man auch hat, was man braucht, und noch mehr."

„Ja, das glaube ich Euch. Frei ist nnr der Grundbesitzer, nnd glücklich mir
der, welcher in der Heimat lebt. Heimat! Wissen Sie, liebe Fran, was Heimat
ist? Heimat nenne ich jenen Theil der Erde, welchen wir in unserer Kinderzeit
zu übersehen vermochten. Alles übrige ist nns fremd,

5
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von der pünktlichen Beobachtung dcvsclbcn abhängen;
zunächst ist die Sistinma, der französischen NiistniMN
geboten. Die Mittheilung, daß '̂ovd Stanley eine all-
gemeine Entwaffnnng anzuvcgen beabsichtigt habe, be»
zweifelt die „ N . A. Z.' ' wegen des Charallcrö der
Confevenz als Confercnz -n! !»'^ lediglich zur Ncgclnng
der Lnz.-cinbllvgcr Frage.

P a r i s , 14. Ma i . (Tr. Ztg.) Gortfchafoss wird am
25. Vtai in Paris erwartet. Das belgische Künigspaar
ist heute hier angekonnncn. Die „Presse" schreibt: Mon-
stier sagt, Prensicn habe dem Drucke Europas nachge-
geben, aber der von Frankreich bewiesenen Frennoschaft
alles verweigert. Die „Presse" glanbt, cö dürfte hicrans
eine große Erkaltung zwischen Frankreich uud Preußen
hervorgehen.

S le lv -Aork , 4. Ma i (über Brest). (Tv. Ztg.)
Die letzten Nachrichten aus Mexico bestätigen die Nie-
derlage der Kaiserlichen dnrch Porfirio Diaz in Qncrc-
taro, den Tod Miramon's und Maximilian's Flucht.

Telessraphische Mechselsonrse
vom 15. Mai .

5perc. Metallinucs 00.10. — 5pcrc. Metalliqlie? mit Ma i - und
Novcmbcr-Hiuscn 6l.90. — 5perc, National Aulehen 70.25. — Bank«
aclieu 730." — Crcditaclicu 18^.40. — 1860er Staatöanlehei, 88,10.
— Silber 125. — London 127. — K. l, Ducnten 5.99.

Angekommene Fremde.
Am 11. Mai .

S t a d t W i e n . Die Herren: Tschiukl, Hnudelsm. — Krciuer,
Handele«!!,., Kreen, Kaiism,, und Staler , von Goltschee. —
Zekoll, Haudelöm. — Stcrbotz. von Reinthal. — Feyer, Kanfm.,
von Agram. — Snrtori, ^'ealitäteubes., uoil Steindruck.

G le f t l i an t . D i r Herren: Zomberletti, Bauunternehmer, von
Wiri i . — Eiscustädter Karl uud Eisrnslädter Igna; , Haudclölt.,
auö llngaru. Girardclli Karl und Girardclli Josef, Handel<<lt.,
von Trieft. — Tngeudhat, Kanfm, van Oielitz. — Prahatöly,
Bermsssuugsbcamter, von Ofeu, — Prni l , l. k. Geometer, von
Gran, — Mnßbeck, Kanfm., von Augsburg. — Maildry, l . l.
Geometer, von Mislolcz. — Steiubrenner, Beamter, von Alt»
sohl. — Jalsche, Handelöm., von Hrnstnil,

Baior ischcr H o f . Die Herren: Nutter, aus Istricu, — Mass!,
Neiseuder, von Wien,

Kaiser von Oesterreich. Die Herren: Szlovcle, Feldcapl«n,
von Szatmar. — Peratounc, Lieulcuaut.

cheschästs-Zeitung.
P a r i s e r A u s s t e l l u n g . Anö Paris, 12. Ma i , wird der

„Pr . " tclegraphirt: Die kaiserliche Commissioil hat gestern be-
schlossen, die Zahl der goldenen Medaillen von 100 auf 900, die
Zahl der silbernen von 3000 auf 40v>0, die bronzenen von 400^)
auf 5000 zn erhöhen. Oesterreich wird bei der PreiSvertheiluug
glänzend bedacht werden.

H a n d e l » l i t (5h i l ,a . Welchen ungeheuerm Auffchwung
der Verkehr der wenigen, den Freniden geöffneten chinesischen
Hilfen von Jahr zn Jahr macht, ist au« folgenden Angaben zn
entnehmen. Der Verkehr von 1865 (nencre Angaben fehlen)
belief sich auf 237,507,922 Tael«, und da ein Tael nnqc:
fähr den dritteil Theil cineö Pfimdeö gi l t , so gibt die? eine
Summe von 79 Millionen Pfund Sterling. Bei d csem Betrag
ist der Verlehr von Shanghai nicht mit gerechnet. 2s ist der
erwähnte Betrag ein solcher, der nm 27 Millioneil Taelö höher
sieht, als im Vorjahre 1864. Die Einsnhr parlicipirt an diesem
Verkehr mit 170 Millionen Taels, dmuutcr nnö England 5?
Millionen, Japan 2 ' / , Millionen, Vereinigten Staaten '/, Mil l ion
n, s. >v. Die Ausfuhr ans China belief sich nach England allein
(»lit Shanghai) auf ü0 Millionen Taelö. Den dnrchschnitllichen
Erlös sür die an die „rothliorstigen Barbaren" (Hlingmao) gelie-
ferten und von denselben bezogene!! Waaren belauft sich cm Ein-

und Auöfnhrö-Zöllcu zn Gunsten des chinesischen Staatsschatzes
anf 8 bis 9 Millionen Tacls im Jahre.

Vaibach, 15. Mai. Anf dem heutigen Markte sind er-
schienen: 5)0 Wagen nnd 4 Schiffe (15 Klafter) mit Holz.

Durchschi i l t tSlPrcisr .
Mlt.. Mnz.» Mtl.. Mgz.«
fl. lr. fl. lr. st. lv. fl. lr.

Weizen pr. Metzeu 7 — 7 77 Vntter pr. Pfnnd - 42 —>—
Korn „ 4 40 4 48 Eier pr. Stück — I j
Gerste „ 3 40 3 74 Milch pr. Maß - 1 0 —
Hafer „ 2 — 2 2 Rindfleisch pr, Pfd. - 2 0 — —
Halbsrucht „ —!— 5 15 Kalbfleisch „ —20
Heiden „ 3 40 3 58 Schweinefleisch,, - 2 4
Hirse „ 3 - 3 25 Schöpsenfleisch „ —12
Kutnrutz „ - — 4 11 Hähndel pr. Stück — 30
Eroäpfel „ 2 50 — — Tanben „ - 1 2
Linsen „ 5 80 Hcn pr. Zentner 1 10
(5rbsl'n „ 6 j Stroh „ - 80
Fisolen „ 6 Holz, hart., pr.Klft. - — 7 50
Nindöschmalz Pfd. —45 — weiches, „ — — 5 50
Schweineschmalz „ —44 —^—! Wein, rother, Pr. !
Spcct, frisch, „ — 3 8 Eimer - > - 1 4 z —

— geräuchert,, —42 — weißer „ 15 —

Meteorologische Neoliachllmgell in l̂ aislüch.

s<,"li7Mg7"323 8l -j-13,9 S W ? ^ ^ " ^ ^ ? ^ '
l5. 2 „ N. ,324,«? --I8.« SW. mäßig z. Hälftebcw. 0uo

>10„ Ab.i 324,95 --13.1 SW.schwach f.ganz bew..
Die 9lacht thauloö. Untertags wechselnde Bewölkung. SW.

anhaltend. Mondhof.

Verantwortlicher Redacteur: Iaual u. K l e i um a», r.

LlNvl ' l 'nl»«»«'»«'^ W i e n , 14. Mai. Bei andanernd giiustlger Haltnng fanden Slaatöfouds aller Gattungen uud Iudnstricpapicrc znr besseren Notiz Abnehmer, indeß Devism nnd Valnten
W l i ^ ^ U U l - t z U ^ z . um Iplit. billiger abgegeben wnrdcn. Geld abondant. Geschäft mäßig.

Qeffentliche Schuld.
Geld Waare

I » 8. W. zu 5pEl. für 100 st, 5ü.15 5U 30
I n üstcrr. Währung stenerfrei tt!.10 <>1.20
V^ Strneranl. in 'ö, W. v. I .

l«<l4 zn 5pCt. rllckzahlbar . 01.50 !»2.—
^, Sleneraul. in tt. W. v. I .

1«64 zn 5pCt. rilck^ahlbar . 89. — 89.25
Silbrr-Anlehen von 18'!4 . . 78.— 7!».-
Silbe'-aul. 1805 (Frcö.) rüch^hlb,

in 37 Jahr. zn 5 p(5t. 100 ft. 5i,50 8 3 . -
Na t -An l . mit Imi.-Coup, zn 5"/., 70.W 7 1 . -

„ „ „ Apr.-iioup. .. 5 „ 70.70 70.80
Metalliqueö . . . . „ 5 „ <:0.10 <>0.25

detto mit Mai-Coup. „ 5 „ <:2.- <!2.^0
detto „ 4z„ 52.75 5.'l...

M i t Verlos, v. 1.1839 . . . 147.50 14«.—
„ „ „ 1854 . . . 78.50 79.
« „ „ 1860 zn 500 sl. 88.10 88,30
„ „ „ 18W „ 100,, 9 2 . - 9 2 . 5 0
„ „ „ 1864,, 100 „ 79.80 80.-

Como'Nentrnsch, zn 42 1>, »»«l. 17 50 18,—
N. der Kronländer (für 100 ft.) Or.-Eiltl.-Oblig.
Niederösterreich . . zu 5"/« 87,- - 87.50
Oberöstcrreich . , „ 5 „ 89.— 90.—

Geld Waare
Salzburg . . . . zu 5 7 , 8 6 . - 87.-
Böhmen . . . . „ 5 „ 8 8 . - — . -
Mähren . . . . „ 5 „ 8<;.50 8 7 . -
Schlesien . . . . „ 5 „ 88.— 8 l ' . -
Steicrmarl . . . „ 5 „ 85.— 87.—
Ungarn „ 5 „ 72.25 72.75
Tcmeser-Bauat . . „ 5 „ 7l.50 72.-.
Croaticn uild Slavonien „ 5 „ 75.50 76,50
Galizien . . . . „ 5 „ 68.— <>9.
Sirbcnbilrgeu . . . „ 5 „ 68.25 68.75
Bnkoviua . . . . „ 5 „ 07.50 68.—
Uug. m. d. V.-E, 1867 „ 5 „ 68.50 69 . -
Tem,B.m.d.V.-C. 1867,, 5 „ 6 8 . ^ 68.50

A c t i e n (pr. Stllck).

^tationalbant (ohne Dividende) 730.— 732.—
K. Ferd.-Nordb. zn 1000fl. C. M. 1675. ^ 1675.-^
Kredit-Anstalt zn 200 fl. ij. W, 179.50 179.60
9t. ö, Eöcom.-Ges. zl> 500 fl. ö, W. 600.— 605. -
S.-E.-G.zu200si.CM,o.500Fr, 210.9" 2 !1 . >
Kais. Elis. Bahn zn 2lX) fl. CM. 142.50 143.
Snd,-nardd,Ver,-B.200„ „ 125.25 125.50
Sl!d,St.-,l.-vcll.u,z.-i.E.200fl. 201.75 20!-!.25
Gal. Karl-Lud.-B, z. 200 fl. L M . 2'^ .50 222. -

Geld Waare
Vijhm. Westbahn zn 200 fl. . 152.50 153,-
Orst.Don.-Dampfsch.-Oes. W ^ 47«. - 479.—
Oesterreich, ^loyd in Tries! Z >H 185. - 190.-
Wicn.DamPfm.-Actg.500fl,ö.W. 465.— 475.—
Pester Keltenbrilckc . . . . 380.— 390.—
Anglo - Austria - Bank zn 200 fl, 96,50 97.—
Weinberger Ccrnowitzcr Actien . 179.— 180.^

P fandb r ie fe (fi!r 100 fl.)

National- j 10jährige U. I .
baut anf ^ 1857 zu . 5"/.. 105.— — . -
C. M. j verloi«bare 5,. 95,25 95.75

Mtionalb.aufö.W uerloöb.5„ 91.25 91.50
Ung. Bod..Creb.-Anst. zn 57, , , 86.75 87.25
Allg. öst. Boden-Credit'Anstalt

vcrlovbar zil 5>"/„ in Silber 106.50 107.--

kvse (pr. Stiick.)

Crrb.-A.f.H.u.G.z.100fl.ij.W. I27..')0 128.-
Don.-D»lPssch.'G.z.100fl,!!M ««.50 89.50
Sladtgem. Ofen „ 40 „ >). W. 2').— 26.,
Esterhazy „ 40 „ CM. 85.— 90.—
Salm „ 40 „ „ . 30.— 3 l .—
Pallffy „ 40 „ „ . 24 . - 25 . -

Geld Waare
Clary zn40fl. EM. 2 5 . - 2 6 . -
St. Genuiö „ 40 „ „ . 22.— 23 —
Windischgrätz „ 20 „ „ . 17.— 1«.—
Waldslein „ 20 „ „ . 21. - 22.—
Keglevich „ 10 „ „ . 12. - 12.50
Rudolf-Stiftung 10 „ „ . 11.75 12.25

W e c h s e l . (3 Monate,)

Augsburg fllr 100 fl flidd. W. 106.50 106.75
Frankfurt«.M 100 fl. detto 106.60 107.—
Hamburg, für 10» Mark Banko 94 75 95.—
London filr 10 Pf, Sterling . 127.20 127.70
Paris für 100 Franks . . . 50.60 50.80

(5ours der Geldsortcn

Geld Waare
K. Mltnz-Ducaten 5 fl. 99 lr. 6 st. — lr.
NapoleunSd'or . . 10 „ l9 „ 10 „ I 9 j , .
Nnss. Impcrialö . IC „ 41 „ 10 „ 45 „
Vcrcinüthalcr . . 1 „ «!> „ ) „ «!>z „
Silber . . 125 „ 25 „ 125 „ 75 „

Kraiuische Grmldenllaslimgö'Obligationen, Pri-
vatuotiruug: 86 Geld, 88 Waan,
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Fritz versaut in stummes Träumen. Die Frau war verlegen. Da ergriff
das Töchterchen das Wort: „S ie werden es uns nicht mißdeuten wollen, daß wir
Ihre Einsamkeit unterbrachen. Wi r wollen Ihncu unsere Dienste anbieten, wenn
wir dadurch Ihre gewiß unverschuldete ^age in ctwaö verbessern können."

Erst jetzt beachtete Fritz daö Mädchen.
„Es ist mir ein Trost," erwiderte er, „zn wissen, daß zwei so gnte Herze»,

wie Sie und Ihre Mutter sein mögen, mich fi!r unschuldig halten. Ich danle
Ihnen fiir I h r freundliches, mitleidiges Anerbieten; allein ick will durchaus nie>
mandem die geringste Bemühung verursachen. Ich bin unnütz auf Erden nnd —
verzeihen Sie mir den Undank — es schmerzt mich, daß Sie meinetwegen sich
Ungelegenheiten gemacht haben."

Johanna empfand mit dem «Aesaugenen Mitleid.
„Solcher Undank", sprach sie, „verzeiht sich leicht, denn er stammt, wie ich

in einem Buche gelesen habe, nnr von dem Trotze einer starlen Seele gegen das
unverschuldete Schicksal."

Fritz blickte der Sprecherin mit weit geöffnetem Auge in das Antlitz. Sie
hatte ihm eine, Wahrheit vffenbart, der sein verschleierter S i n n sich nicht bewußt
geworden war. Ein Kind, wie Johanna genannt werden konnte, hatte ihm ein>-
Wohlthat erwiesen. Dies nnd der Geist des Mädchens beschäftigte seine Gedanken
und er schwieg.

Johanna setzte ihre Vlede fort: „Es dürfte Ihuen vielleicht angenehm fein,
Schreibmaterial und Lecture zn erhalten. Sie werden beides bekommen, wenn Sie
es wünschen."

Fritz war beschämt und gestand es auch. Von dem freundlichen Anerbieten
machte er Gebrauch.

Nachdem die Frauen sich entfernt hatten, rente ihn feine Zurückhaltuug.
War er doch durch sein ganzes Leben Jedermann nnd somit Vielen, die es nicht
verdienten, vertrauensvoll eutgcgeugetommcn, lind diesem Weibe, das lein Eigen»
nutz, sondern Dantbarkeit zn ilmi geführt, hatte er sich verschlossen, er, dessen gau^
zcs Dasei»! freilich uur noch in dem Gedanken an Hedwig bestand. Ueber sie hätte
er Ertundiguugen ciuzichen lonnen. Und hatten Johanna's Worte über seilten
Trotz nicht wie ein Vorwurf geklungen?

Er beschloß, dnrch die Frau des Gcfangenwärtcrö Nachrichten über das Hans
des Advocatcn Klausen cinznziehcn.

Der Gcfangrnwärtcr selbst, der redliche Kuaner, brachte ihm Schvcibrcquisi.
ten, Bücher und Zeitungen; seine Tochter
ihm geltend gcmackt. Sie hatle ihm versprochen, sich bei den Behörden die Er>
laubuiß zu dieser Begünstigung des Gefangenen zn erbitten, und nur deshalb ge<
stattete er schon im Vornhineiu, dast Fritz das Gewünschte erhielt.

Bücher nnd Zeitungen ließ Fritz unbeachtet; fiir das Schreibmatenal dankte
er besonders freudig.

^ . 19 —

Er schrieb viel, uud was der Feder entfloß, war an Hedwig gerichtet.
Mehrere Monate waren seit seiner Verhaftnng vergangen, als er eines Ta-

grs die Tochter des Gefangcnwärters ersuchte, ein versiegeltes Päckchen an die Frau
des Advocaten Klausen zu befördern.

Johanna erfüllte die Bitte. Sie fand eine krankhaft blasse Dame; sie schrieb
die Angegrifseicheit derselben den gesegneteil Umständen zu, in welchen diese sich befand.

Der Eiuladung folgeud, setzte sie sich neben die schöne Fran nnd erzählle,
was sie von Fritz zn sageil wußte. Sie mußte versprechen, des andern Tages wieder
zu kommen. Hedwig nahm sul, vor, au Fritz zu schreiben.

AlS Johanna sich entfern! hatte, warf sich die unglückliche Frau aus ein
Sopha.

„Weun ich vor Jahren einen Brief von D i r , mein Geliebter erhielt, legte
ich ihn zitternd vor mich uud erbrach das Siegel erst, nachdem ich Dein edles Bi ld
betrachtet und Dich ganz vor meine Seele gebracht hatte. Uud heute zittere ich,
obgleich ich mehr als jemals Dein bill uud die Mutter Deiues Kindes werde."

Thränen perlten über die Mannorwaugen. Sie öffnete und las den ersten
der vielen Briefe:

„Hedwig! Es ist vollbracht. Ich habe den Kelch der treuestcn Liebe bis zum
letzten Tropfen grtrunlcu, ich bin gestorben, uud es gibt auf diesem Steruc für
mich tcin Auferstehen. Ich habe Drille öffentliche Ehre mit dem Tode der meini'
gen erkauft, bist D u zufrieden? Denkst D u noch jenes Abends nach dem Haus^
theater in dem Schlosse meines Paters? An jenem paradiesischen Abend im Schlosse
meines Baters kniete ich vor D i r nnd schwnr D i r ewige Liebe, ewige Treue, ewige
Reinheit; D n schwurst mir dasselbe und sagtest: ,Ich bin zufrieden mit meinem
Fritz/ Und jedes Jahr , wenn ich alls der Ncsidcnz auf Ferien kam und nach
der formellen Begrüßung vor Anderen in der ersten Stnude des heimlichen Zusam»
mentrcffens in Deine Arme fliegen wollte, riefest Du mir schelmisch lächelnd uud
doch gar erust ein Hal t ! entgegen und fragtest prüfend: .Bist D u mir treu geblieben?'

„ Ich war es, uud Du sprachst: ,Ich biu mit meinem Fritz zufrieden.' —
Für Dich hab' ich gelebt, für Dich, Hedwig, biu ich a/storbeu, bist D u mit Deinem
Fritz zufrieden?"

Hcdwig entsank das Blatt. Unter heftigem Schluchzen wogte ihre Brust
auf und nieder; sie warf den Kopf in die Kissen dcö Divans uud weinte laut.

Sie las eudlich weiter: „ J a , ich biu gestorben. Und wenn ein Geist mich
plötzlich nach Amerika trüge, ich fäude das Leben nicht mehr, denn ick» habe die
Ehre verloren. — Warum hat die Erinnerung an unser einstiges Glück solche
Macht, daß ich au dem Abend meiner Verhaftnng auf dem Heimwege von der
Schwester des Doctors Klausen D i r gestchen tonnte, ans Trotz habe ich jenes Haus
gesucht, um durch meinen bchändigen Anblick Dich an Deine Treulosigkeit zu er-
innern; solche Macht, daß Deine Thränen mein Herz erweichten und ich jede Krall-
tung D i r abbat? Warum löschte nicht ein gütiges Geschick den Brand der Liebe


